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Was Dir bestimmt
jROM^N Für das Ft'ui7Ffon bearbeitete Fassung

Schluss

Wie hatte sie jemals denken können, die
Himmelspforte sei ein schwarzes, enges Loch,
durch das sich die Menschenkinder unter
elenden Schmerzen zwängen müss-ten! So —
ja, so war es — so ging sie auf, weit, und
heller Glanz flutete blendend in das Dunkel.
Schwerelos stand sie an der Schwelle. Ein
wilder Wirbel, der alles löschte, riss, sie weg,
in den Glanz hinein.

Annelies zog langsam ihre Hand vom
Arme der Greisin weg. Sie wollte sie nicht
wecken, wenn sie so tief schlief. Die Au-
gen unter den halbgeöffneten Lidern waren
von hellem, undurchsichtigem Blau, Mar-
mein gleich. Mit halb offenen Augen hatte
die Grossmutter oft vor sich hingedöst in
schmerzfreien Stunden, doch die Nase schien
Annelies grösser zu sein, als sie sie in Erinne-
rung gehabt hatte. Irgendwie war die Kranke
verändert, sie würde wohl nicht mehr lange
zu leben haben, die Arme. Neben ihr, auf
dem Nachttischchen, stand neben einem Glas
Wasser ein kleines- Medizinfläsehehen. Anne-
lies nahm es-zur Hand, um sich in die Schrift-
züge auf der Etikette zu vertiefen. Sie trug
den Aufdruck Dr. med. Paul Germann, Tös-s-

matten, darunter stand mit steilen, weit aus-
einandergezogenen Buchstaben zu lesen: Um
neun Uhr abends 15 Tropfen in einem Glas
Wasser. Am liebsten hätte sie ihre Lippen
daraufgedrückt. Ein Frösteln und das uner-
klärliehe Gefühl, in dem Zimmer ganz allein
zu sein, Hessen sie das braune Fläsohchen
hinstellen und leise hinausschleichen.

«Sie schläft», rief sie auf eine Frage der
Bäuerin. «Und ich fahre nun auch hinunter.
Auf Wiedersehen!»

Sie hatte zu- lange mit dem Heimgehen
gezögert. Warum nur? Fürchtete sie sich
denn vor dem Manne dort unten? Vor sei-
nen Augen? 'Seiner Liebe... Eisig drang
die Kälte durch ihre stubenwarme Kleidung
und verschlug ihr beinahe den Atem. Der
Riedbauer kam aus dem Stall gehumpelt,
seine Laterne warf einen milden, guten
Schein auf den Pfad. Die Begleitung, die
er ihr anbot, lehnte Annelies ab. Sie kannte
den Weg ja.

*

Gegen sechs Uhr abends kam Paul Ger-
mann heim, ein kranker, niedergeschlagener
Mann. Schwarz und vorwurfsvoll starrten
ihm die Fenster der Wohnung entgegen, wie
tote Augen, aus denen die Liebe und das
Leben geflohen sind. In der Apotheke war
Licht, dort hantierte Schwester Margrit.

«Wo ist meine Frau?»
«Sie ist fort.»
«So.»
In düsteres Sinnen versunken blieb er

stehen, vergass, seine Tasche wegzulegen,
den Hut abzuziehen. 'Schwester Margrit
wusste mit diesem Mannsbild nichts anzufan-
gen. Sie wartete geduldig und stemmte die
Arme in die Hüften.

«Habt Ihr es vernommen, wag Euer
Schwiegervater getan hat? Denn er und kein
anderer wird es- gewesen sein.»

Nun kam einiges Leben in die Gestalt.
Der Hut flog in der Richtung auf den Tisch
zu und blieb dort neben dem Mikroskop lie-
gen. Seine Hände krallten sich um die ab-
gegriffene Tasche.

«Ein überwältigendes Lösegeld für meine

Unsere Aus-toahl fiel diesmal auf den Gegen-
ujartsroman «Sieben kehren heim» non Jeanne
Renaud. Wir lesen darin non den Erlebnissen
einer Anzahl Auslandschiueizer, die in ihre
Heimat, die Schweiz zurückkehren. Ein uner-
gründliches Schicksal hat diese eine kleine
Gruppe zusammengewürfelt und zusammen den
Schweizerboden betreten lassen. Sehr uerschie-
den gestattet sich ihr Leben in der Schweiz.
Während die einen den Anfcwderungen des neuen
Lebens nicht gewachsen sind, können sich an-
dere erstaunlich gut eingewöhnen und finden

m der näc/isten iYwmmer

ihren Weg zu einem neuen Glück. Das neue
Feuilleton, das äusserst geschickt gestaltet ist,
macht uns mit Schicksalen bekannt, von denen
man in den JVachkriegsjahren nur gelegentlich
hörte, die aber non den wenigstens von uns
weiter verfolgt werden konnten. Wir glauben
deshalb unsere Leserinnen und Leser damit in
eine Welt zu führen, die sicherlich viel Inter-
essantes bietet. Die Redaktion.

kleine Frau, findest du nicht auch?
legt mir da ein Riesenpflaster auf den
Mund und vergisst, dass- es -mir nicht nur
die Rede, sondern auch den Atem erstickt.»

Es klang so unsagbar bitter, das,s selbst-
die beschlagene Margrit nach Worten su-
chen mus-ste, um ihre Ergriffenheit zu be-

mänteln.
«Euch ist. offenbar nicht zu helfen»,

sie schliesslich. «Seid ihr Männer
eigentlich so dumm oder tut ihr am Ende

gar noch dümmer, als ihr seid?»
Paul strengte sich nicht an, eine Antwort

auf diese geniale Frage zu finden. Er Hess

seine Augen über die vielen Flaschen, die in
Reih und Glied auf den Gestellen standen,
die weissen Etiketten mit den kurzen latei-
nischen Formeln gleiten.

«Merkt Ihr denn noch immer nicht, dass

Ihr Euch alles nur einbildet?»
«Du musst es doch auch gesehen haben,

dass sie fortgedrängt hat die ganze letzte
Zeit über...»

«Pure Einbildung.»
sie die Müde, die Kranke, die

Geplagte gespielt hat.»
«Hat sie -sie gespielt?»
«Natürlich. — Es fehlt ihr doch nichts.»
«Gewiss nicht. Aber — ich habe für ihr

verändertes Wesen einen andern Grund ge-

funden, dem auch Ihr hättet auf die Spur
kommen können, wenn Euch Euer Eigensinn
nicht vor der einzig richtigen Erkenntnis
gestanden hätte.»

Nein, Schwester Margrit brauchte nicht
deutlicher zu werden.

Der Arzt beugte sich in jähem Begreifen
vor.

«Meinst du?» fragte er tonlos.
«Ich meine nie etwas.»
«Ach...»
Die Instrumenten-tasche glitt aus erschlaff-

ten Händen zu Boden. Es klirrte leise von

zerschlagenem Glas.
«Ich muss, sie holen, sofort! Was muss

s:e gelitten haben!»
«Wohin stürmt Ihr denn?»
«Nach Sonnenberg, wohin denn sonst?»

«Sie ist gar nicht so weit- von Euch weg-

gegangen. Ich habe sie mit den Skiern auf

das Matterhorn steigen sehen.»
«Heute? Jetzt? Und sie ist noch nicht

zurück? In dieser Kälte, diesem Harst ist sie

allein in dunkler Nacht? Das hast zage-
lassen.. -»

«Sie. hat mich nicht, gefragt, Herr Vetter.»
Er -hörte ihre Antwort gar nicht mehr,

denn er war schon hinausgeeilt. Er riss aus

der Garage die Skier hervor und hastete

dann in langen Schritten gegen den Wa

hinauf. Er kam nicht gut vorwärts. Per

Schnee war in harten Schollen gefroren.
Tiefe Reue und Scham verzehrten ihn-

Was -hatte er ihr angetan! Gegen die®s

Schuldgefühl verblasste dasjenige, das er

gegen den grossherzigen Schwiegervater
empfand, dem er im geheimen oft unreell'

getan hatte. Wie unsäglich hatte ihn das

Misstrauen verblendet! In Gedanken sehlug

er sich vor die Stârne: dass -er das nicht be-

merkt hatte, dass sich all sein medizinisch®®

Wissen nicht aufgebäumt hatte gegen -seinen

Starrkopf! Ach, was war et für ein Esel.

Und es war ja alles- so klar; s-o selbstver-

ständlich fügte sich Stein an Stein zu
^

dem

Bilde, von der Erkältung, die so -hartnäckig

das Feld behauptete, bis zu Anneliesens
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W1« datte «w jemals âsoàn können, die
Limmelspkorte sei ein «odwar^es, enges l,ood,
durod das. sied die Mensodenkinder unter
elenden Kokmor?,en r.wäugeu müssten! 80 —
ja, so war es — so ging sie ant, weit, und
deller Klan? klutste blendend in das Kunkel.
Kodwerelos stand sie an der Kodwelle, kiu
wilder Wirbel, der alles lösedte, riss sie weg,
in den tillan 7. dinein.

ànelies /.ox langsam idre Hand vom
Vrme der Kreisin weg. Lie wollte sie niodt
weeded, wenn sie so tiek sodliek. Die à-
gen unter den dalbgeökkneten kideru waren
von dellem, undurodsioktigem Blau, Mar-
mein gleiod. Mit kalk okkenen Vugen datte
die Krossmutter okt vor sied dingedäst in
sedmersdreien Ktunden, dood die Fase sedien
Vnnelies grösser ?.u sein, als sie sie in Frinne-
rung gedabt datte. Irgendwie war die Franke
verändert, sie würde wodl niedt medr lauge
7.U leden daben, die Vrme. Feben idr, auk
dem Faodttisododen, stand neken einem Gas
Wasser ein kleines Medixlnkläsododen. Vnne-
lies nsdm es nur lland, um sied in die Kodrikt-
7.üge auk der ktikette xu vertieken. Kie trug
den Futllruok l)r. med. Faul Kermann, Föss-
matten, darunter stand mit steilen, weit aus-
einand srge?.ogeuen Luodstaben ?.u lesen: lim
neun lldr adends 13 d'ropkeu in einem Gas
Wasser, àm liebsten datte sie idre Kippen
daraukgedrüokt. kin Frösteln und das uner-
kläilZode Keküdl, in dem Ammer xan?. allein
/.u sein, liessen sie das braune Fläsododen
dinstellsn und leise dinaussodleioden.

«Kie sodläkt», riet sie auk eine Kraxe der
käuerin. «lind led kadrs nun auod dinunter.
Vuk Wiederseden!»

Lie datte 7.u lauge mit dem LeimKedsn
gezögert, Warum nur? Fürodtete sie sied
denn vor dem Manne dort unten? Vor sei-
nen àgen? Keiner kieke... Fisig drang
die Falte durod idre stubenwarme Flsldung
und versodlug idr keinake den Vtem. Der
Riedbauer kam aus dem Ktall gedumpelt,
seine katerne wart einen milden, guten
Kodein auk den Fkad. Die Legleitung, die
er idr anbot, leknte Vnnelies ab. Kie kannte
den Weg ja.

(legen seeds lldr abends kam Faul der-
mann keim, ein kranker, niedergeseklagener
Rann. Kodwarx und vorwurksvoll starrten
idm die Fenster der Woknung entgegen, wie
tote .-^ugeu, aus denen die kiebe und das
keben gekloden sind. In der Vpotdeke war
kiodt, dort dantierte Kodwester Margrit,

«Wo ist meine Frau?»
«Kie ist kort.»
«80.»
In düsteres Kinnen versunken blieb er

steden, vergass, seine dasode wegzulegen,
den Hut ab^u^ieden. Kodwester Margrit
wusste Mit diesem Mannsbild niokts an^ukaiu
gen. Kie wartete geduldig und stemmte die
Vrm« in die lZükten.

«Habt Idr es vernommen, wag kuer
Kobwiegervater getan kat? kenn er und kein
anderer wird es gewesen sein.»

Fun kam einiges Koben in die Ksstalt,
ker Hut klog in dor Fioktung auk don Used
?u und blieb dort neben dem Mikroskop lie-
gen. Keine Hände krallten slob um die ab-
gegrikkeue üasode.

«Fin überwältigendes Kosegeld kür meine

l/assre à^wakl fiel àsmai auk Äsn <Zessa-
wartzromav --Liedsa kekren keim» von Jeanne
Levaacl. tVir lesen clarin von cisu Lrlsdnissen
einer ^tnMdî ánslandsekîvàer, à in iüre
lleànt, à à'eàêiz sariiekkekren. Lin nner-
gràclliclies Lekicksal üat àse às lclàs
Srnppe ?n«am?nsngeu?nrkelt nncî susarnrnen cîsn
Ledîveiserdoclen betreten lassen. Leür versckie-
cien gestaltet sieb ibr Leden in der Ledwsiê.
lVârencl à einen den Tlnfordernngen des neuen
Lebens nickt gervacksen sind, können sied an-
dere erstaun lick gut eingeu'öknen und linden

i/î c/ei nciâsten àinMer

ikren lVeg su einen» neuen L?lück. Oas neue
Feuilleton, das äusserst gesckickt gestaltet ist,
rnackt uns mit Lckicksalen bekannt, von denen
man in den lVackkriegszakren nur gelsgsntlick
körte, die aber von den wenigstens von uns
weiter ver/olgt werden konnten, ttdr glauben
deskald unsers Lessrinnen und Leser damit in
eine lVslt ?u Mkren, die sickerlick viel lnter-
sssantes bistet. Oie Ksdaktion.

kleine Frau, kindest du niodt auod?
legt mir da ein kiesenpklaster auk àMund und vergissF dass es mir niodt nur
die Kode, sondern auod den Vtem erstickt.»

Fz klang so unsagbar bitter, dass selbst
die besodlageno Margrit naod Worten su-
oben musste, um idre Frgrikkendeit 7.» K>.

Mänteln.
«kuod ist okkenbar niodt 7.u delksn»,

sie sodliessliod. «Keid idr Mann«
eigonii.ek so dumm oder tut idr am kià
gar nood dümmer, als idr seid?»

Faul strengte siod niodt an, eine àtwoit
auk diese geniale Frage 7u kinden. kr lies«
seine àgsn über die vielen Flasoden, die in
Feld und Klied auk den bestellen standen,
die weissen ktiketton mit den kurzen là!-
nisoden Formeln gleiten.

«Merkt Idr denn nood immer niodt, àz
Idr kuod alles nur einbildet?»

«ku musst es dood auod geseden dabsn,
dass sie kortgedrängt dat die gan^e letzte
?,eit über...»

«Fure Finbildung.»
sie die Müde, die Franks, die

Keplagle gespielt dat.»
«Hat sie sie gespielt?»
«Fatürliod. — Fz kedlt idr dood niodt«.»
«Kewiss niodt, V.ber — iod dabe kür idr

verändertes Wesen einen andern Krund ge-

künden, dem auod Idr dättet auk die Kpur
kommen können, wenn kuod kuer Figenàn
niodt vor der einzig riodtigen Frkenntlli«
gestanden datte.»

Fein, Kodwester Margrit brauodte niodt
deutlioder xu werden.

ver àôt beugte siod in jädem Fegreikeu
vor.

«Meinst du?» kragte er tonlos.
«Iod meine nie etwas.»
«Vod...»
kie Instrumententasode glitt aus ersodlakk-

ten Händen 7.u Loden. Fs klirrte leise ror
^ersodlagenem Gas,

«Iod muss sie dolen, sokort! Was muss

sie gelitten daben!»
«Wodin stürmt Idr denn?»
«Faod Konnenberg, wodin denn sonst?»

«Kie ist gar niodt so weit von kuod weg
gegangen. Iod dabe sie mit den Kkisrn auk

das Matterdorn steigen seden.»
«Heute? dàt? lind sie ist nood niodt

7.urüok? In dieser Fälte, diesem Karst, ist sie

allein in dunkler Faodt? vas dast 2Uge
lassen.. -»

«Kie dat mied niodt gekragt, Herr Vetter.»
Fr dörts idre àtwort gar niodt wsdr,

denn er war sodon dinausgeeilt. Fr à au»

der Karage dig Kkier dervor und dastete

dann in langen Kodritten gegen den Wa

dinauk. Fr kam niodt gut vorwärts. lM
Kodnee war in Karten Kodollen gekrorsn.

kieke Feus und Kokam verAsdrtsn idv>

Was datte er idr angetan! Kegon diese»

Koduldgeküdl verblasste dasjenige, das «r

gegen den grossker^igen Kodwiegervatsr
empkand, dem er im gedeimen okt uvreodt

getan datte. Wie unsägliod datte idu à»

Miss trauen verblendet! In Kedanksu sodiuZ

er sied vor die Ktürne: dass er das niodt be-

merkt datte, dass siod all sein mediàisode»
Wissen niodt aukgebäumt datte gegen semeo

Ktarrkopk! Vod, was war et kür ein

lind es war ja alles so klar; so selbstver-

ständliod kügte siod Stein an Ktein dow

Lüde, von der Frkältung, die so dartnAckT
das Feld bedauptote, bis «u Vvnsliesou»

540



Kriegsverstümmelte Kinder
in der Schweiz

Freude an dem kränkelnden Säugling Rosas
und dem hinfälligen Büseli! Alles war jetzt
verständlich. Seine arme kleine Annelies!
Da war es ja wieder, das fiebernde Kind mit
dem seidigen Pagenkopf, den heissen Wan-
gen und dem schwarzen Eiiglein Er be-

handelte sie schonungslos, nicht nur das, un-
gerecht, lieblos, und sie blieb treu, geduldig,
tapfer, schenkte ihm... Es begann ihn im
Halse zu würgen. Sie hatte ihn liebkosen, ihn
trösten wollen heute mittag, hatte ihm ihr
Geheimnis sagen wollen, und er hatte sie
schroff zurückgestossen.

Wenn sie sich nun ein Leid angetan,
wenn sie in Verzweiflung den Tod gesucht
hatte, weil sie annehmen musste, er liebe sie
nicht mehr? Er keuchte vorwärts. Kaum
gelang es ihm, hin und wieder ihren Namen
zu rufen.

Unterdessen fuhr Annelies der Strasse ent-
lang bis zu der grossen Halde, die steil hin-
unterführte, geradewegs zum Doktorhaus.
Im Erdgeschoss. war Licht. Befand er sich
dort unten oder Schwester Margrit? Ach,
die Gute, unit ihren Sprüchen! Hatte sie

denn wirklich gar keine Ahnung, wie lieb
man ihre dreimal verwünschten Mannsbilder
haben konnte? Annelies blieb zaghaft stehen
und blickte hinunter. Sie stützte ihr Kinn
auf die Knäufe ihrer Skistöcke, fahrtbereit.
Sie bangte vor der grossen, steilen Halde,
die auch, bei guten 'Schneeverhältnissen nur
in zwei grossen Kehren befahrbar war. Nun
aber war der Schnee glashart gefroren, die
Spuren, die sie und Paul am letzten Sonn-
tag hineingezogen hatten, zu eisigen Gelei-
sen geworden. Am Ende fuhr sie doch bes-
ser der Strasse nach.

«Paul, Liebster?» sann sie vor sich hin.
Da raschelte es im Walde und 'n ihrem

Rücken sauste es heran. Ein halberstickter
Schrei mischte sich in das Knirschen fallen-
den Holzes. Vor Schreck verlor sie den

Halt, ihr Kinn glitt von den aufgestemmten
Stöcken, die Skier wichen unter ihr, steil
ging's die Halde hinunter. Unwillkürlich
wehrte sie sich gegen den Fall und blieb
schliesslich liegen. «Es ist ja Paul gewesen.
Ich habe meinen Namen gehört, er hat mich
gesucht», dachte sie und legte ermattet ihren
Kopf in den Schnee.

Er war ihr nachgefahren, im Fluge über
die holperigen Geleise hinweg und hielt ei-
neu Meter unter ihr in jäher Wendung an.

Annelies!»
Keine Antwort. Er schleuderte die Skier

von den Füssen, löste darauf die ihren. Ihr
Kopf mit den dunklen Locken lag in einer
harten Spur. Er lies» sich auf das rechte
Knie nieder und hob sie zu sich empor. Be-
hutsam glitt seine Hand über ihre Glieder,
um festzustellen, ob sie sich verletzt habe,
lind dann spürte er durch das weiche Tuch
des Skianzuges die feste Hülle, die das Le-
ben barg, das sie von ihm empfangen hatte.
Er legte sein Gesicht an ihre kalte Wange,
von Schluchzen geschüttelt. Da schlang sie
die Arme um seinen Hals. Der Schnee fiel
von ihren Aermeln in seinen Nacken.

«Weisst du es nun, dass ich nie, nie von
dir gehen werde? Dass ich immer hei dir
bleibe — hier bleibe?» flüsterte sie.

Ein eisigkalter Wind brauste von den
Höhen nieder in das verschneite Tal. Dar-
über aber flimmerte und sang die winter-
liehe Sternenpracht der Weihnacht entgegen.

Ende

Im Dezember 1945 hat das Schweizerische
Rote Kreuz in Zusammenarbeit mit der Pro
Wirrnis und mit finanzieller Hilfe der Schwei-
'er Spende eine seiner schönsten Aktionen be-
9onnen: die Hilfe an kriegsverstümmelte Kin-

und Jugendliche unserer Nachbarstaaten.
kleinen Gruppen von zwanzig bis dreissig

Sd!*" Kinder und Jugendlichen in die
enweiz und werden in orthopädischen Instituten
«Handelt und erhalten dort die notwendigen

Die Augenverieizten werden in einer
chirurgisch behandelt.

Bis Ende März 1947 sind in 26 Transporten
417 verstümmelte Kinder und Jugendliche zu
uns gekommen, und zwar aus dem Elsass, Lo-
(bringen, der Normandie, Belgien und Oester-
reich.

Für Italien ist eine Aktion in diesem Lande
selbst vorgesehen. In einem Heim in Arosio
werden ein Schweizer Arzt und ein Bandagisl
den Kindern die Masse für die Prothesen neh-
men, die Apparate werden nach diesen Massen
in der Schweiz hergestellt und in italien vom
gleichen Arzt angepasst.

Dieses Bild erzählt, weshalb die vier jungen
Mädchen in einem schweizerischen orthopädi-
sehen Institut behandelt werden müssen; denn
diese Photographie zeigt das erschütternde Bild
der vier Mädchen von hinten.

Wenn einer sie aber später in einem der In-
s+itute besucht, ist er erstaunt, so sorglos fröh-
liehe Kinder und lugendliche zu finden. Sehen
diese jungen Mädchen nicht blühend und glück-
lieh aus? Beinahe sieht sich einer versucht zu
fragen: Weshalb holt das Schweizerische Rote
Kreuz so gesunde Kinder in die Schweiz?

Wohl etwas vom Tragischsten ist der Anblick einer Gruppe kriegsverstümmelter Kinder, wenn
sie sich, von der weiten Reise übermüdet, mühsam an Krücken durch den Bahnhof bewegen
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prcadc a« !>(,'»> k räukc! ndizu säugliug lio^us
vud cl «nn biufälligcu büsoli! ^llos war jetzt
vcwtàdliob. Seins arme kleine ^noelivs!
Dâ war es M wìcdccr, das ficborudc Kind mit
àem soidigcn Dagcukopk, dcu boisscu Wan-
»ea uud dom sobwarzcn Duglciu Dr be-
kaadcltc sie sebouuugslos, niobt nur das, un-
i-ereeiu. lioblos, uud sie blieb treu, geduldig,
tapfer, sobeukte ibm... Ds begann Zbn im
baise zu würben. Lie batte ikn liebkosen, ibn
trösten woben beute mittag, batte ibm ibr
bebeimnis sageu woben, unà er batte sie
sekrot'k zurüekgestosseu.

Wenn sie sieb nun ein beb! augetau,
wenn sie in Verzweikluug âen Vod gesuobt
Iratte, web sie annebmen musste, er bebe sie
wobt mebr? Dr keucbte vorwärts. Kaum
gelang es ibm, bin unà wieâer ibren Damen
zu rufen.

»

t'nterà essen t'ubr Vnneìles àer strasse ent-
lang bis zu àer grossen blalàe, âis steil bin-
uatert'übrtv, geradeweg^ zum Doktorbaus.
Im Drdgesoboss. war Diobt. be tanà er sieb
dort unten oâer Kekwester Nargrit? àb,
die (lute, unit ibren sprüoben! Datte sie

denn wirkliob gar keine Vbuuug, wie bei»

man ibre dreimal verwüusokteu Nannsbilder
baden konnte? Vnneiies blieb zagbakt steben
und blickte binunter. sie stützte ibr Kinn
a lit die Knäufe ibrer skistöcke, fabrtbereit.
sie bangte vor der grossen, steilen Ilalcle,
die auob. bei guten Kekneeverkältnissen nur
in zwei grossen Kebren bekààr war. Dun
aber war der scbnee glasbart gefroren, die
spuren, die sie und Raul am letzten sonn-
tag bineingezogen batten, zu eisigen Delei-
sen geworden. /Vin Dnde tukr sie doob des-
ser der strasse naob.

«baul, Diebster?» sann sie vor sieb bin.
Da rasebelte es iin Walde und m ikrem

Rücken sauste es beran. Din kalkerstiekter
scbrei misebte sieb in das Knirscben fallen-
den Holzes. Vor scbreek verlor sie den

Halt, ibr Rinn glitt von den aufgestemmten
stücken, die skier wieben unter ibr, steil
ging's die Dalde binunter. l'nwillkürlieb
webrte sie sieb gegen den ball und blieb
scbliesslivk liegen. «Ds ist ja Raul gewesen,
lob babs meinen Damen gebort, er bat micb
gesuobt», daobte sie und legte ermattet ibren
Kopf in den scbnee.

Dr war i!>r naollgetabren, im Dluge über
die kolperigvn (leleise Irinwvg und liielt ei-
neu Neter unter ibr in jäber Wendung an.

^nnebes!»
Keine Antwort. Dr scklvuderte die skier

von den Düssvn, löste darauf die ibren. Ibr
Kopf mit den dunklen Docken lag in einer
barten spur. Dr liess sieb auf das reckte
Knie nieder und bob sie zu sieb empor, be-
butsam glitt seine Hand über ibre Dlieder,
um festzustellen, ob sie sieb verletzt babe.
Dvd dann spürte er durob das weiobe Vueb
des skiauzuges die feste Hülle, die das De-
ben barg, das sie von ibm empfangen batte.
Dr legte sein Desiekt an ibre kalte Wange,
von seblucbzen gesodüttelt. Da scblang sie
die Vrme um seinen llals. Der scbnee kiel
von ibren vermein in seinen Daoken.

«Weisst du es nun, dass icb nie, nie von
dir geben werde? Dass icb immer bei dir
bleibe — bier bleibe?» flüsterte sie.

Din eisigkalter Wind brauste von den
Höben nieder in das versebneite Val. Dar-
über aber flimmerte und sang dis winter-
liebe sternenpraobt der Weibnaokt entgegen.

D n de

im Vezvmder 1945 kst das Zckweizeriscks
^ote kreuz In Zusammenarbeit mît «1er pro
iniinnk und mi» tinsnzieiier Diit« dor 5ckwel-
ker Zpende eins meiner sdiSnsten Aktionen de-
Sonnen: die Hilte sn kriegsverstümmelte kin-

m und lugendiicke unserer Hsckbsrstasten.
" illeinen Qruppen von zwanzig dir dreissig
'^n dieze Kinder und lugendlicken in die
rnveiz und werden in orkopädiscken Instituten
onsndeit und erkalten dort die notwendigen

>.?îb^în. Qie tkugenvorietzten werden in einer
ckirurgisck deksndeit.

Ms knde >4ärz 1947 lind in 26 Irsnsporten
417 verstümmelte Kinder und lugendiicke zu
un» gekommen, und zwar aus dem Mssss, ll.o-

tkringen, der ttormsndie, voigien und Oester-
reià

pür llslivn ist eine /tktion in diesem tende
selbst vorgezeken. In einem Heim in ><rozio
werden ein Zcdweirer ttrzt und ein Lsndsgiü
den Kindern die K4s»e iür die prolkeîen nek-
men. die tkppsrsle werden neck diesen K4s»en
in der 8ckwviz ikergeîlellt und in Itsiien vom
gieicken t^rzt sngeps»t.

lZiesez Lilci erzsklt, weîbsld ciie vier jungen
täsdclisn in einem zckweizsrucken ortbopâcti-
zcben Inziilu! bebsncleit werden màîsnî denn
diese pbologrspbis zeigt dsz sr;cküüernde kild
der vier ^äsdcben von binten.

Wenn einer sie aber später in einem der in-
»tituts desucbt, i!t er erstaun!, so sorglos lröb-
ilcbe Kinder und lugendiicke zu finden. Zsbsn
diese jungen fViädcbsn nickt blökend und glück-
tick sus? Keinsks siekt sick einer verzückt zu
kragen: Weskald koll das 8ckweizsriscke Kots
kreuz so gesunde Kinder in die 8ckwsiz?

l^oki etwas vom Iragisckstsn ist der Anblick einer (?rupps krisgsverstümmeltsr Kinder, wenn
ks sick, von der weiten ksiss übermüdet, mükssm sn Krücken durck den ksknkok bewegen
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